
Tungu sen leben ebenfalls nomadisch, und trinken ge¬

säuerte Pferdemilch oder-gesäuerte Kuhmilch; die Ja¬
kuten leben von Wurzeln und Mäusen, und Pferde¬

fleisch ist ihnen ein Leckerbissen; die Kamtschadalen

flnd ein höchst schmutziges und einfältiges Volk, und

leben von Fischfang und Zagd. Nur wenig besser flnd

die Tschuktschen und die Korjäken, ihre Nachbaren.
Auch die Araber wohnen zum Theil noch unter

Zelten, und viele arabische Stamme treiben Krieg und

Raub als ein Handwerk. Die Kaukasischen Völker¬

schaften sind ebenfalls zum Theil noch Halbwilde, deren

angenehmste Beschäftigung Zagd und Krieg ist. Mehr
noch sind-es die Bewohner Ur Znseln Ceylan, Bor¬
neo, Java, S u m a t r a, der P h i l i p p i n e n, der aleu-

tischen und kurilischen Inseln.

Afrika's Negervölker leben alle noch im Zustande

der Wildheit, obgleich sich an den Küsten so häufig Eu¬

ropäer unter ihnen niedergelassen haben. Die Hotten¬

totten und Kaffern auf der Südspitze Afrikas haben

bis jetzt nur einen sehr geringen Grad von Kultur an¬

genommen, und wenn gleich die nördlichen Länder Afri¬

kas eine bürgerliche Verfassung, und Städte haben, in

welchen ein bedeutender Handel, auch Kunst und Hand¬
werk getrieben wird, so giebt doch schon der Name

Raubstaaten, der ihnen gewöhnlich beigelegt wird, zu
erkennen, wie roh und wild ihre Bewohner sind. We¬

nig besser find die Bewohner Aegyptens, Hebessiniens
und Nubiens.


